
Terror

Hausfrauen-
Dschihad
„Mache aus deinem Haus ein
Paradies auf Erden“, heißt 
es in der erstmals im Dezem-
ber erschienenen Zeitschrift
„Baituki“ („Dein Heim“) für
die Dschihadisten-Ehefrau.
„Bereite das Lieblingsessen
deines Mannes, dann mach
sein Bett und sei ihm zu Wil-
len.“ Herausgeber ist die
Terror organisation al-Qaida,
die Frauen als bedingungs -
lose Unterstützerinnen ihrer
Männer versteht, deren Platz
Haus und Herd ist. Anders
der Konkurrent „Islamischer
Staat“, der 2017 beim Kampf
um die irakische Stadt Mos-

sul Frauen zu den Waffen rief
und sie als Selbstmordatten -
täterinnen einsetzte. „Al-Qai-
da fürchtet, dass Frauen
durch den Konflikt zu aktiv,
zu eigenmächtig geworden
sind“, sagt die Extremismus-
forscherin Elisabeth Kendall
von der Universität Oxford.
Deshalb versuche die Terror-
gruppe, die Frauen wieder 
in ihre traditionelle Rolle zu-
rückzudrängen. Was tun,
wenn sich der Ehemann eine
zweite, dritte oder vierte Frau
nimmt? – so wird etwa auf
 einer Ratgeberseite der Qaida-
Zeitschrift gefragt. Die Ant-
wort: Hadere nicht, schließ-
lich könnt ihr euch die Haus-
arbeit teilen, und es könnte
seine Stimmung heben. suk

Südafrika

Kampf gegen das
System Zuma
Nach fast neun Jahren Herr-
schaft hinterlässt Ex-Präsi-
dent Jacob Zuma ein abge-
wirtschaftetes Land. Sein
Nachfolger Cyril Ramaphosa,
der am Donnerstag als neuer
Staatschef vereidigt wurde,
muss nun vor allem die kor-
rupten Netzwerke bekämp-
fen, die Zuma aufgebaut hat.
„Er ist schließlich nur Teil
 eines viel größeren Systems“,
schreibt der politische Ana-
lyst Ralph Mathekga. 

Offenbar will Ramaphosa
gegen die Korruption schnell
und hart vorgehen: Bereits
am Mittwoch nahm eine Son-
dereinheit der Polizei acht

Verdächtige aus dem Umfeld
des Gupta-Clans fest. Die
Brüder Ajay, Atul und Rajesh
Gupta gelten als Schatzmeis-
ter von Zumas Privatver -
mögen und Geldgeber für sei-
ne politischen Kampagnen,
Zuma revanchierte sich bei
den Brüdern mit Staatsauf -
trägen und Bergbaulizenzen.
Eine weitere Herausforde-
rung für Ramaphosa ist die
enorme soziale Ungleichheit,
die auch Zuma nicht ein -
dämmen konnte. Zudem
muss sein Nachfolger befürch-
ten, dass es zu Unruhen in
der Provinz KwaZulu-Natal
kommen könnte. Denn
Zuma, selbst Zulu, hatte die
Interessen der dortigen
 Volksgruppe über Jahre mit
 Nachdruck vertreten. jpu

Fußnote

34 Prozent
der Mitarbeiter von US-
Präsident Donald Trump
haben seit dessen Amts-
antritt vor gut einem Jahr
ihren Posten geräumt.
 Damit ist die Fluktuations-
rate dreimal so hoch wie
unter Vorgänger Barack
Obama. Allein vergangene
Woche gingen der Vize-
Stabschef, ein Reden-
schreiber und die Num-
mer drei im Justizministe-
rium. Von Trumps zwölf
engsten Mitarbeitern 
sind nur fünf noch nicht
ausgetauscht worden. 
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12 Wochen in Riad
Was machen junge Männer in
Saudi-Arabien eigentlich
abends, ohne Kneipen, Disko-
theken, Kino und Theater?
Nun, sie verabreden sich zu
Autorennen, und zwar ziem-
lich riskanten Autorennen.
Selbst ich kenne jemanden,
der dabei ums Leben kam,
obwohl ich erst seit sechs Wo-
chen in Riad lebe. Fast stünd-
lich stirbt hier ein Mensch 
im Straßenverkehr, das sind
7500 Tote im Jahr – mehr 
als doppelt so viele wie in
Deutschland, obwohl in Sau-
di-Arabien nur 32 Millionen
Menschen leben.

Der Tote hieß Saïd, er war
der kleine Bruder von Ab -
dullah, einem IT-Ingenieur. 
Die Unfallfotos, die Ab dul lah
über WhatsApp schickte,
 zeigen einen 19-Jährigen in
Jeans und T-Shirt auf der Rück-
bank eines Autos, das in ein
anderes Auto verkeilt ist. Sie
waren aufeinander zugerast,
 jeder wollte schneller sein,
 niemand wollte ausweichen.

Wer älter wird, geht es et-
was ruhiger an und entspannt
in der Istiraha. Das können
Lehmhäuser sein auf dem
Land oder Beduinenzelte mit
Teppichen, Sofas und Feuer-
stelle. Männer sitzen darin,
spielen Karten und schweigen
viel. Ein Arzt, der in Deutsch-
land studiert hatte, Spezialist
für Magenverkleinerungen,
hatte mich eingeladen. Das
ist möglich, weil für westliche
Frauen andere Regeln gel -
ten als für einheimische. 
Ein Koch brät Hühnchen mit
Reis, auf einem Flatscreen
laufen ägyptische Liebesfilme
aus der Schwarz-Weiß-Ära.
Draußen die Wüste, darüber
leuchten hell die Sterne. Die
Männer, man kann es nicht
anders sagen, haben es sich
nett eingerichtet – auch ohne
Frauen.
Susanne Koelbl berichtet an dieser
Stelle bis März aus Saudi-Arabien. W
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Livefernsehauftritt Zumas bei Rücktrittserklärung 


